
Grandsvn. 1644. 1646. 1985

l«44.

1>' ^ Der Herr von Mollondens protestiert gegen den bei Niedens zwischen Pvonand und

gesetzten Panncrstock, weil dadlirch seiner Jurisdiction Abbruch gethan werde. Absch. 1631. 6.

^e»i ' Bourgeois und Mithaften gehörige kleine Zehnten 4s Eottsns und 4s l'Lstsiums wird von

llroßeu Zehnten beider Stände Bern und Freiburg ausgeschieden und ausgeinarcht. 16i4. s. 3411.

^^statiert, daß seit der Erneuerung der Urbare in Folge von gestatteten Befreiungen der Ge-

^ii^rodel eine Abnahme zeige. Idicl. 4. 34l. Auf die Klage, daß die Drittclreben hie lind da in

»>- und Krautgärten verwandelt werden, sollen dieselben ansgeiuarcht werden. Tie Ausfuhrung erweist

^ "ber als liberflüssig. Idi4. s.

1<i41i.

^^""'Ussarilw Duiuaine, dein die Nedaction des Urbars der Aeiuter Grandson und

die ^^rtragen worden war, ist mit seiner Arbeit immer noch nicht fertig geworden, lind die Arbeit,

liefert hat, ist schlecht und unbrauchbar ausgefallen. Es wird ihm injungiert, seinem Auf-

^ "iiierhalb Jahresfrist nachzukommen und seine Arbeit nach den Anweisungen der Generalschreiber lind

i»^lgegebenen Eommissarien zu verbessern, widrigenfalls er seine Admodiation und allen Schaden

Mutten.

Tchultheisze.

(stevrg von Dießbach.

Christoph Ougspurger.

Franz Peter von Perrvman.

Rudolf von Bonstctten.

Bernhard May (1631).

Samucl Fischer (1632 zc.).

Niklaus von Forel.

Samuel Fischer.

Jost von Meßbach.

14» 13. Freiburg.
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Mutten. 1621. 1987

UiÄt.

Art. Die dem neuen und dem alten Schultheiß von Murtcn aufgetragene Aufsuchung, Auf-
' )nu„g Besichtigung der wistclachischcn eingeschlagenen Allmcndgüter wird vvit den Gcsaiidten geneb-

3 und soll dieselbe in die neuen Erkanntnissc des Schlosses Murtcn eingetragen werden. Absch. 202. a.

>»a,' ^ Schnlmcistcrn der beiden Gemeinden im Wistenlach zngetheilte» 2lllmcndplätzcn halber läßt
es Artikeln der frühern Verhandlungen verbleiben. 2. In Betreff der Stücke Frcudcnreichs

^ ^'eiburgischc Rathserkanntniß vom 16. April 1600 aufzusuchen und dem Schultheiß zu Murten zu
>vjx damit er sehe, ivas für Zinsen und Zehnten ihm auf dieses Stück geschlagen worden seien, und

weit sich dasselbe erstrecken soll. Ibiä. k. :i47». 1. In Beziehung ans die Güter und die Ordnung der
sei, Wistenlach werden Oberst von Meßbach lind Lamberger beauftragt, mit den Geineindsgenos-
2 litz ^ Schüßen zu verhandeln, daß denselben, doch ohne Rachtheil der Gemeindegüter,geholfen werde,
^.^^'chelben wird auch aufgetragen, wegen der vom Weibel Rogg begehrten neuen Schmiede mit der Ge¬
he» ^ dahin zu lvirken, daß Rogg etlva die Gcmeindeschmicde um eilten billigen Zins gelie-

Dem Begehren des Marquard Zehender möchte die Gesandtschast Berns entsprechen;die frci-
^"^Utt es ack reksrenckuiu. .'!-!<». In Betreff des Zehntens von den eingeschlagenen Allmend-

>e„ ^ bei den früher verabschiedetenArtikeln mit Ausnahme der „Gchelde" in Bünte» und Gär-
> lur >velche Zehntens der fünfzehnte Theil an das Schloß zu Mutten verabfolgt werden soll.

W« ^ diejenigeit Allmeildstlicke zu verstehen, von welchen den Obrigkeiten der Zehnten
- nicht diejenigen, welche in andern „sonderbaren" Zehilten gelegen sind. In Betreff der Novalicn

lvlch ^ ^btezehntens wird festgesetzt, daß, wenn neue Ausbrüche gemacht und mit Reben bepflanzt werden,
lÄ! s- ^ Zahre zcyntfrei sein sollen, die drei folgenden der Zehnten der Pfründe zu Moustier

bnm zehnten Jahre an dem verabfolgt werden soll, dem er von Rechts wegen gehört. Itzick. «!.
^'^en die beiden Gemeinden des Wistelachs wird geklagt über „Verschlagung"der Bußen, über

hcch ^Schillingen und Ailiiahnle von Gemeindsgenossenohiie Wissen des Amtnianns. Der Schult-
di»z Kurten lvird beallftragt, künstig der Rechnlingsablegung beizuwohnen imd sich zu erkundigen, aus
wsc» ^ sich die Gemeindsgenossenfür die von ihnen geübte Annahme neuer GcnlcindSgcnossen be-
'wd, ' ^ ^ denselben aliferlegte Geld unter sich und namentlich die untere Gemeinde init der

^sc>» deren vielfach begangenen Fehler zu strafen, so wollen sie es aus Gnaden bei den in
rheilen. Ibicl. s. .14». Obgleich den Gesandten die Vollmachtertheilt worden ist, die

^sc» aufgelaufenen Kosten und den nunmehr auferlegten „Zutritten" und Bodenzinsen bewenden
^lc» diesen „Zutritten" sollen die Kosten dieser Gesandtschaft bezahlt werden; bleibt etwas vor, so
^!che» Schultheiß für ihre gehabte Mühe erhalten. Idick. k. »4!>. Den Streit

-chultheiß von Dießbach iuid seinen Amtsvertranten, serner den zwischen der Pfründe Moustier
^ ^ Frvtknecht von Reuenbnrg zll schlichten, sowie auch den kleinen Zehnten zu Lngnvrre vom

hex abzusondern, lvird nochmals denjenigen Herren übertragen, denen dieses Geschäft schon frü-
bei» ^ worden ist. Ferner soll auch der Frau Strecknatin Zehnten gesondert und abgetauscht wer-
»c» ' l-- Auf das Begehren des All-Schultheißen Dießbach, man möchte ihm gestatten, sei-

lh»/. ^^chloßzchnten und andern vermischten Zehnten mit neuen Marchsteinen zu bezeichnen, wird
^tzang dieses Zehntens angeordnet. Auf den Bericht darüber werden die Obrigkeiten entscheiden,

249



1988 Murten. 1621. 1624,

vb sie ihm vder Andern befehlen werden, die Marchsteine zu setzen, oder nicht. Oberst Diebbach und
Land» halten um Brief und Siegel der Bestätigung der Sprüche an, welche in dem Streit zwischen ihnen
der Pfründe zu Moustier (Mutier) laut frühern Abschieds ergangen sind. Es wird ihnen willfahrt. Ibiä
35t. Dem Schultheiß wird befohlen, Behufs des Baues eines neuen Kornhauses den alten Spe^
bestmöglichst zu verkaufen und dann den Bau zu beginne», doch so, daß an der Ringmaller ein freier
gelassen wird. Ibiä. i. 352. Unter Ratificationsvorbehaltwird, um eingerissenen Mißbraucht '
steuern, verordnet, daß künftig niemanden mehr gestattet werden soll, vor Ausgang des Bannes zu I
sten" (Weinlese zu halten). Ibiä. b. 353. Die Gesandten sindeil für nöthig, den Obrigkeiten dic '
fahr drohende Beschaffenheit des Ausflusses des Murtnersees durch die „Bruch" (Brvpc) vorzustellen, ^ '
befürchten läßt, daß das Wasser etilen Ausbruch durch das Moos nehmen könnte. Die Ursache ^
glaubt man in den von den Fischern an der'Brvhc gepflanzten Zäunen zu finden, welche den ordcntli^
Lauf und Ausfluß des Wassers hindern. Ibiä. I. 354. Das Verlangen des Obersteil Dießbach, ^
möchte einen durch die Reben führenden Fußweg cassieren, wird uä rokkrouäuiu genommen.
355. In dem Streite zwischen der Herrschaft Mnrten und dem Herrn zu Münchenwhler wege» ^
Zehntens innerhalb der Märchen der Herrschaft Wyler geben die Gesandte», nachdem beide Parteien'
Dvcumente vorgeführt haben, folgenden vermittelnden Spruch: Dieser Zehnten soll dem Herrn zu ' .
zuständig, er aber verbunden sein, dem Schloß zu Murten jährlich 7 Mäß Dinkel, 7 Mäß Roggen
Mäß Hafer zu entrichten, auf Martini 1622 erstmals. Der Herr zu Wyler gibt sich mit diesem

zufrieden, wünscht aber, man möchte ihm seine Schuldigkeit in Geld nmsetzen. Dic Gesandten stelle» ^
ihren Obrigkeiten anHeim. Ibiä. >,. 333. Da das Gewölb (Archiv) zu Murten sich in st^oß^^
vrduung befindet, solleil die Obrigkeiten angegangen werden, zwei Schreiber dabin zu schicken, welche d»^
zu registriereil und drei Verzeichnisse anzufertigen haben, eines für Bern, ein zweites für Freibnrg und ei»
tes für das Archiv zu Murten. Ibiä. v. 357. Da die Schlichtling des Streites zwischen den Herren vo»
und von Praromaii einerseits und dem Spital zu Wiflisbnrg andrerseits wegen späniger Zehntens!»^ ^
der Zeig bei Nupertswyl wegen Abwesenheitdes Herrn von Affry und von Kundschaftträgern nicht
sich gehen kann, wird der Landvvgt zu Wiflisbnrgbeauftragt, beide Parteien auf den 10. October Z" ^
zu bescheiden und einen Vergleich zu versuchen; kommt ein solcher nicht zu Stande, die Obrigkeit"'
Kenntniß zu setzen, woran es noch fehle. Ibiä. x. 33«. Der Schultheiß zu Mnrten wird bea»i"
den Streit zwischen dem Schloß Mnrten und einigen Herren und Bürgern von Freibnrg wegen eiw's ^
tigen Zehntens zu Jenns (Jeuß) zu vergleichen, wenn das nicht möglich ist, den Obrigkeiten zu
lvvrail es noch fehle. Ibiä. g.

1324.

Art. 333. Dem Michael Freudenreich, des Raths von Bern, wird die von beiden Städte» ^
Vater gegebene Evncessivn zum Einschlage» eines Stückes Allmend bestätigt, jedoch unter dem
daß die ihm von Zins und Zehnten wegen auferlegten 100 Pfund zu Händen der Pfründe und ^
nicht entrichtetenZinsen bezahlt werden. Absch. 608. u. 333. Margnard Zehender, des Raths, ü»"' ^
daß man ihm statt des früher seinen Verkäufern zum Einschlagen bewilligten Platzes einen beque»»"' ^
weiseil möchte. Weil die Gesandten Freiburgs ohne Instruction sind, lvird das Ansuchen in den -
genommen. Ibiä. b. 33l. Dem Obersten Johann Jakob von Dießbach und Anton Lando s» ^



Murten. 1624. 1989

^^stl"ugz;briese des zwischen ihnen und der Pfründe zu Moustier ergangenen Spruches ausgefertigt
bbid. o. !t<»L. Es soll bei der von beiden Obrigkeiten der Weinlese im Wisteulach halber ge-

j„ Ordnung verbleiben, so daß niemand gestattet sein soll, vor dein Eingang des ordentlichen Bannes
leuie» Reben zu lesen; auch soll der Schultheiß zu Murten keine Befugniß haben, Erlaubnis; zu geben,

vo» ^ Obrigkeit allein Eoneessivnen dafiir geben. Hingegen wird den; Schultheißen
' ^^vntenach bewilliget, in dem hinter seinem Hause liegenden Stück Reben zu einer ihm gelegenen Zeil

^ ^ Eingang des Bannes zu lesen, so lange es den Obrigkeiten belieben wird. Ibid. ä.
»ich 3" Murten soll den Fischern alles Ernstes gebieten, die alten und die neuen Zäune
.» ^""vhe "i der Brnch zu beseitigen und keine mehr zn machen. Ibid. e. Der Schultheiß
hch berichten, ob sich jemand über den Fnhrweg durch die Reben im Wisteulach zu beklagen
chüy ^vr Spruch wegen des Streites über einen Zehnten zwischen Murten und Mün-

Wer wird bestätigt. Räch demselben gehbrt der Zehnten dem Herrn zu Münchenwhler, hingegen ist
W verpflichtet, dem Schloß Murten jährlich auf Martini 7 Mäß Dinkel, 7 Mäß Roggen und 7 Mäß

m vittrichten, von Martini 1622 an gerechnet. Ibid. !!<»<». Daniel Lerber und Generalcvm
Phthon werden beauftragt, die Marchsteine gegen Laupeu zu setzen. Ibid. Ii. A<i7. Ueber den

icheii^ ^ '^upertswyl tlitd Jetiß soll später verhandelt »Verden, Ibid. i. >UU!. Die von Uliniz wün-
ih>ic „Biöbölv" einschlagen zu dürfen. Wenn niemand dagegen Einsprache erhebt, soll das
lind' K'in. Der Schultheiß hat es dann auszumarchen; die von Ulmiz haben von jedem Mad (es
^ild^ ^ ^ Kronen zu entrichten, Ibid. I<. Jiii». Dem deutschen Prädicanten zll Biurtell, Jakob
nisz Pfrundbünte vom Zehnten befreit. Ibid. 1. Durs Fenberg bittet um die Erlaub-
Ze», ^ Abtausches seinem schttldigen Herrschaftsziitses. Den beiden Generalcommissarien wird aufgetra
^tex ^ ^vlche zu untersuchei» »uid darüber den Obrigkeiten zu berichten. Ibid. m. :Z7l. Dem Begehren
^ Ulmiz, ein kleines Bioos einschlagen zu dürfen, wird einstweilen noch nicht entsprochen,bevor die
ler'j"^ in Allgenschein genommen haben. Absch. IUI. v. .172. Die Schützen der vier Dör>
Atc>^ ^ ^vibro sucheit lim Eiilschlagnug eines Platzes in der Allmend an. Dem Schultheiß wird aus-
»»d i?" ' besichtigen und^ insofern keine Opposition sich knnd thut, denselben atlSzumarchen
beste " Lehnten daralls vorzubehalten. Ibid. ve. !17!i. Die Säiützen von Lugnorrc begehrei; Zehnt

von den Bünten, welche ihnen frliher „eingegeben" worden sind. Sie werden abgewiesen. Eine
- bw^ges Gestrüpp bewachsenes Land accensiert man ihnen um einen halben Batzen jähr-

^»Zinses, »nid weil sie stieben darauf pflanzen wollen, wird ihnen aus sechs Jahre der Zehnten

H'dis. bl>i<l. Marquard Zehcnder wünscht einen ihm eigenthümlichen Platz bei seinem
Wa ^istelach gegen einen hinter seinem Hause gegen den See hin zu vertauschen. Es sollen die
Wt! beider Städte, wenn nc nach Marten reiten, den Platz besichtigen und abstecken oder aber nach

^ Sachen den Obrigkeiten darüber Bericht erstatten. Ibid. :175. Die Bllrger von Murten
^ ^»,^vie sie einen Theil der Bußen und Frevel, welche in der Stadt fallen, beziehen, auch einen Theil
ie,» ^ schloß Mutten verwirkten an. Weil aber das Hau^? der Obrigkeit eigen ist, werden sie mit die-
lvsi^^vhren abgewiesen. Ibid. .!7<». Der Schreiberlohu bei den Processen gefangener Personen
hkijj ^'^riert, dem Schreiber der Rechnung werden 26 Pfd. gegebeil. Ibid. bb. ?77. Dein Schult-
slq,^^"^burgerwird für eilten Acker, den er gegen eine zehutfreic Blatte vertauscht hat, Zehntfreiheit ge-

anderer Acker soll ausgemarcht lverden. Für die 25 Tannen, welche er zu cinemjsobrigkeitli-
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che» Bau aus seiucm Walde gegeben, »vird ihm gestattet, 12 Eichen im Galmwald zu sälleu. lbick ^
.!7N. Ter Stadtschreiber bittet um Befreiung des Weinzehntens von den „Kelten" (Reben?), welche >
eiuem (karten uud eiuer Bünte gepslauzt hat, welche zehutpflichtig waren. Er wird mit seinem
abgewiesen. Seine Forderungfür Fcnsterarbeit soll befriedigt werden, sobald sich herausstellt, daß die ^
den Städte noch nichts daran bezahlt haben. Ibick. tt. :!7i>. Es stellt sich heraus, daß der Zch»^'
den man den beiden Zöllnern zu Murteu als ihren Lohn angewiesen hat, über sechszig Sack
Da dieser Lohn den Herren und Obern zu groß vorkommt, wird der Landvogt beauftragt, denselben
Händen beider Städte zu ziehen. Ibick. nn. Die Generalcommissarien erhalten den Auftrag. ^
von Sulpicius Wurstemberger verlangten Abtausch etlicher Herrenzinsen zu Murten zu untersuchen u»d ^
berichten, ob derselbe auszuführen sei. Ibick. vv. tttl. Es iverden einige Mißbräuche gerügt, wcW'
Btnrten bemerkt werden. Vor dein Anfang des Gerichtes sind die Gerichtsleute hie und da in
Häusern, Weinschenken und Kellern anzutreffen, so daß sie zu Anfang des Gerichtes kaum zusammenzu^
gen und zu ihren Functionen dann nicht recht disponiert sind; ferner daß, wenn eine Person unvorl'^
oder etwa in der „Weinfenchte" mit Worten schilt nnd sogleich es bereut, dafür keine Begnadigung U' '
sondern die Freunde des Gescholtenen zusammenlausen nnd zechen, wodurch Manchem große Kosten oe ^
sacht werden. Dem Schultheiß wird besohlen, hierin Ordnung zu schaffen, oder es werden, wenn u

nicht kann, die Gesandten mit Rath und Burgern reden und eine Correction anordnen. Ibick. uuu. ' ^
Dem Mißbrauch der Rebleutc im Murtnergebiet und im Wistcnlach, welche beim Lesen der
unmäßig viel in den Reben abschneiden und ihre Häuser damit anfüllen und dieselben, wenn der ^
vorbei ist, mosten, soll dadurch gesteuert werden, daß niemand in den Häusern, sondern jedermann
seinem Hause mosten soll, lbick. 1,66. ttt!. Besichtigung des streitigen kleinen Mooses zwischen ^ ^
und den andern Dörfern im Ring; Erneuerungeines Marchsteines zwischen Münchenwyler und dee^^
schaft Murtcn, in welchem die Wappen beider Städte und St. Vincenz eingehauensind. In dein ^ ^
wegen jenes kleinen Mooses wird gesprochen, daß dasselbe unter allen Dörfern im Ring unverthcilt
offen bleiben soll; für jedes der vier Dörfer soll es im Urbar für einen Batzen angeschriebensein. ^ s,
660. I. Die Gesandten rügen die Uebelstände, welche sich un Gerichtswesenzu Murteu
che» haben, daß die Richter sich beim Trunk informieren lassen, in den Kellern mit den streitigen ^
trinken n. s. w. Tic Rathsherren stellen Letzteres zwar in Abrede, versprechenaber eine Verbesserung^
Gerichtswesens.Ibick. Es werden etliche Landabtauschungeu genehmigt, dem Bach Sencvu ^ ^
sein alter Runs wieder angewiesen, dem Heinrich Pcrrotet ein Platz zu einem Gärtlein abgesteckt,
mit ähnlichem Begehren werden abgewiesen; in den Reben im Wistcnlach werden Wächter aufgech^' ^
Rebenbesitzern befohlen, ihren Zehnten an die gewohnten Zchntstätten in ihren Kosten führen Z»
den Zehnten nach dein Landbuch vom eilften, nicht vom fünfzehnten Dheil zu geben. Die Briefe,
den fünfzehnten Dheil enthalten, sind darnach zu ändern. Ibick. b. :!»<». Schenkung von Holz u"
ten. Ibick. i. :t^7. Durch ein Schreiben werden die Uebelstände im Gerichtswesen im BZilteuluc
rügt, lbick. I. ttttt. Der Streit wegen des neuen Grabens, bei dessen Säuberung man den iiu
wylerii behülslich zu sein befohlen hat, wird noch nicht entschieden. Ikick. »>.
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l«»:i4.

Art. 0110. Die Rechnung für das Jahr 1631 bis 1632 von Rudolf von Bonstetten sel. wird ent-

^äengenommen. Die beideil Städte bleiben ihm schuldig 647 Pfd. 18 Sch. 5 Den. An Roggen hat er

A bezahlen 40 Mütt 9 Kops, ail Dinkel 17 'Mütt 8 Kopf, an Hafer 65 Mütt 2 Kopf. Räch der Ber-

^Vu»g ist mit Ausnahme des (Geldes Alles aufgehoben. Absch. 705. s. 000. Dem Landvogt Ougs-

^ird die Restanz an Roggen, Dinkel nild Hafer nachgelassen. Er beklagt sich, daß er für die

^ ^m,z fetner frühern drei Rcelmungen an Alexander Hallsers Erben im Amte Grandson verwiesen worden

Diese hätten ihm statt baares Geld Obligationen geben wollen, die er aber nicht annehmen könne.

^ ^eckelmeister, voil dem er die Bezahlung verlangt habe, habe sich auf Hausers Bürgen berufen.

^ Gesandten möchten dessen eingedenk sein, was in Beziehung auf der Amtleute Bürgschaft und Sichcr-

^u»g Brauch sei. Ibiä. :x;». Beat Ludwig Michel, Landvogt 1614 und 1615, legt seine Rcch-

"""g ab. Er bleibt beiden Städten schuldig 1722 Pfd. 6 Sch. Um die Einnahme des Korns hat er

^)t zu antworten, Ibiä. a. .102. Sainnel Mischer legt seine erste Rechnung von 1633 bis 1634 ab.

^ bleibt schuldig 128 Pfd. 0 Sch. 3 Den,; alles Andere wird ihm nachgelassen. Ibiä. z>. .10.1. Auf

Anzug des Schultheißen Samuel Fischer wird beschlossen, des schädlichen Mißbrauchs halber, „daß

" Gapgerichwn und Scheltworten die beiderseitige Freundschaft ans einander dringt, zehrt und große Kosten

ursacht, sollen in den Schätzungen solcher ehrrührigen Händel nicht mehr denn zwei oder höchstens drei

wert werden, nnd falls ein Beklagter bekennt, den Kläger nicht gescholten zu haben, soll der Amtmann

die Partei zu vergleichen und die Worte aufzuheben mit Abtrag des Dagcskostens und die

^^beißtigm einthun zu lassen". Ibiä. 8. .'10-1. Der Schultheiß sucht um Befreiung des Zehntens
"u seinem (garten an. Der Eonseguenzen wegen wird in das Ansuchen nicht eingetreten. Wenn derselbe

wgeu für die Befreiung der Matte an Braltiv den Eonsens der (gemeinden erhält nnd niemand da-

sch/>" "^'üert, werden ihn die Obrigkeiteil nicht abweisen. Ibiä. t. .'10.5. Das Ansuchen des Stadt-
^ Murten um Heruntersetznng des Zehntens von seinem Garten bis auf den fünfzehnten Dheil,

^tmlach, und um Erhöhung seiner Besoldung wird wegen Mangel an Instruction in den Ab-

^ genommen. Ibiä. u. 001». 'Räch der Dorsrcchtsame vertheilcn die von Fräschels die jährlicheil
Ulen von ihren „sonderbaren" erkauften Matten so, daß bei Lebzeiten eines Hausvaters die erwachsenen

- ^""1 Riitheil daran haben. Kaspar Bücher, der von seinem Bater weggezogen ist nnd eine eigene

^ Uiltung angefangen hat, spricht mit Erlegling des bestimmten Eingangs auch den Genuß davon an.

^ ubrr diese Ordnung zu Gunsten der alten Dorssäßcn gemacht worden ist lind Bücher keine Arbeit für

Ihjg Malten verrichtet oder sonst eontribniert hat, wird er mit seinem Begehren abgewiesen,

bärt -107. Der Schultheiß Georg von Dießbach wird mit seilten Anforderungen, da die Gegen-
^ "icht anwesend ist, aus die nächste Zusammenkunft Verlviesen. Ibiä. gg. 000. Johann Sehla

^ ^ ^ Pactnngen, Raths-und Wirlhshäuscr verboten; nachdem er aber nachgewiesen, daß er in

Zu ^ ^'^ÜUlg erhalten habe, wird er mit einer Ermahnung entlassen. Ibiä. rr. 000. Die Gemeinde

('erlangt, daß Hans Kilchcr, Ammann daselbst, die ihm im Oristallacker zu bauen erlaubte

stehe niederzureißen angewiesen werde, da sie zunächst an der Kirche und dein Begräbnißplatz

ei» ic Begehren in persönlichem Unwillen über den Ammann seine Quelle hat, so soll vorläufig

' ugcilschech eingenommen und gesucht werden, eineil Vergleich anzubahnen. Ibiä. tt. -100. Die

t
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Geinemde Lugnorre behauptet, daß ihr laut eines Briefs des Grafen von Neuenbürg von 1505 die iT
Menden zuständig seien, und daß die vom Coininissarius Delapalud darauf geschlagenen Zinsen ihr gc
hören. Die Gemeinde wird mit ihren Briefen abgewiesen, weil der Graf nicht eigenthümlicher Besitz'''
dieser Herrschaft war, sondern dieselbe nur Versatzungsweise besaß und eine solche Alienation zu thun >»<!''
befugt war. Ibid. uu.

10»5.

Art. 401. Freiburg begehrt, daß der Streit wegen des Zolls zu Murten, der ihm zur Hälfte g''
höre, von dem aber die Salzverwalter in Bern frei sein wollen, einmal ausgetragen werden möchte. Absch-
721. ä. 102. In Betreff des Salzzolles zu Murten erklärt Bern, daß es Freiburg mit gutem Beschs
entgegenkommenwerde. Absch. 727. d. 40 t. Bern will Maßregeln treffen, um der zu besorgenden M
rüttung und Verwüstung des Galmwaldeszu wehren Ibid. x. 404. Ammann Kilcher beklagt sich, ^
ihm ein vor dreißig Jahren ausgestecktes Plätzlein vor seinein Hause im Wistelach verbaut werde.
Sache wird vor die Obrigkeiten gebracht. Absch. 737. u. 405. Der murtncrische Streit wegen ^
Mooses und der Münzhandel sollen beförderlichst ausgetragen werden. Ibid. Ii. 400. Freiburg verlang'
nochmals, daß ihm von dem durch 'Mutten durchgeführten Salze der halbe Theil des Zolles möchte ci»g^
händigt werden. Die bernischcn Gesandten stellen eine baldige befriedigende Antwort in Allssicht. Ib>^ ''

1040.

Art. 407. Freiburg verlangt, daß der Herr von Riggisberg, weil die Verwaltung des
Handels in seinen Händen gestanden hat, iiuiunehr zu Bezahlung des Zolls angehalten werde, da ft'""
eigenen Burger selbst den Zoll zu 'Mutten bezahlen müssen; denn der Salzzug werde jetzt wieder >>'
der Obrigkeit 'Namen verwaltet. Absch 925. d. 40». Zur Beilegung des Streites wegen der Ans"""
chung und Nutzung des Murtcnmvoseszwischen Mimische,nicr im Amte Erlach und denen im
und zwischen denen von Niederried hinter Aarberg und denen von Fräschels werden die bernischc» ^
sandten beaustragt, die Briese lind Siegel und die von beiden Ständen bestätigten Sprüche zn untersag'
und darnach zu sprechen. Absch. 927. u. 400. Da denen von Fräschels in den letzten Jahren EinsäM
voin Moose bewilligt worden sind, so werden die Gesandten Freiburgs ersucht, den Gemeinden Gollaw'
Eorbrn und Whleroltigen anch solche Einschläge zu bewilligen. Im Falle sie sich dessen weigeren, ft'>""
jene Einschläge Fräschels auch aberkannt werden. Ibiä. b.

1041.

Art. 410. Die bernischen Gesandten erhalten den Auftrag, bei der Setzung der ersten und »litt"'"
Marchsteine sick, strenge an den ersten Artikel des 'Marchbriefs von 1575 zu halten. Absch. 958. ^
Ferner soll den Unterthancn der Herrschaften Mutten und Erlach jedem sein Theil nach Anhörung^
Parteien ausgesondert und ausgemarcht werden, damit jeder weiß, was er zu nutzen hat. Ibid. b.
Die von Wistenlachern unweit Müntschemier verübten Gewaltthätigkeiten sollen uniersucht und, wen»
erfahren hat, in welcher Jurisdiction sie verübt worden sind, bestraft werden. Ibid. o. 41». Gcge»"^
den Ansprüchen Muttens, welches seine March bis zum Bach Ehandon und bis zum Fählbaum ausdA»""
will, sollen Berns Rechte und Gerechtigkeiten gewahrt werden. Ibid. d. 414. SchadloShaltung
Erben von Hans Balimann von Seite der interessiertenWistenlacher. Ibid. e.
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lttlL.

Art. 4l5. Freiburg verlangt, daß der Zoll nicht allein von dein Salz, welches früher ver Adino-

wlarius Von Bern, Junker von Erlach, zu Mutten durchgeführt hat, sondern auch Von demjenigen, das

^ühcr Bern selbst hat durchführen lassen, bezahlt werde. Nachdem Berns Gesandte die Zollfreiheit für das

ihrer Obrigkeit bezogene Salz laut Burgrechteil und Vertragen in Anspruch genommen hat, wird unter

^iiieationsVvrbchalt festgesetzt, daß sowohl zu Mutten als zu Tscherliz beider Stände Salz, Getreide und

widere Waaren, insofern keine Privatpersonen am Gewinne participieren, zollfrei sein sollen; findet aber

Meres statt, so ist der Zoll zu bezahlen. Absch. 994. t.

Art. 4l<». Aus der nächsten Zusammenkunft soll über die Reparation des baufälligen Psrundhau-

^ M Merlach geredet werden; ferner über das Vorbringen der bernischen Weitzel, daß ihnen die Bezah-
von 8 Svnnenkrvnen, wenn sie mit dem Scharfrichter nach Grandson reiten sollen, zu gering sei.

'ch- 1002. i-i-. 417. Behufs der Reparation der baufälligen Pfarrhäuser zu Motier und Merlach

eil die Bali- und Werkmeister beider Städte einen Kostenüberschlag den Obrigkeiten eingeben. Tie

charcuiou der Brücke über die Bibereil jenseits Kerzers soll durch den Schultheiß besorgt werden. Absch.

v. vo. Den bernischen Weibelu wird ihr Lohn, wenn sie mit dein Scharfrichter nach Grandson

^n, nicht erhöht, da ihnen der gleiche Lohn für die kürzere Reise nach Mutten bezahlt wird; sie habeil

m das Andere zu rechneu. Ibid. xp. 4li1. Daniel Herrenschwand von Mutten war von Bern

von Freiburg eine Cvnccssion zu einer offenen Wirtschaft in seinem zu Mutten gelegenen Hause ge-

^ wi worden. Die Wirthe zum Adler und zum weißen Kreuz legen dagegen Einsprache ein und erklären

jhx in ihren Rechten gekränkt. Die Gesandten halteil es für billig, diese alten Wirthschaften bei

Hätz" Zu schirmen, erachten es auch für die Murtuer besser, wenn sie nicht so viel Wirthschaften
und heben diese neue Wirtschaft auf. Die Eoncessioneu sind zurückzugeben, den alten Wirtheu

^ wl auf ihr Verlangeil Siegel und Briefe „der Verpünigung" ertheilt, die Kosten compensiert. Ibid. gg.

Ebenderselbe Herrenschwand sucht um die Erlaubniß an, in den vier Vogteicn 200 Manu für die

- Schaft Venedig zu werben. Er wird mit seinem Ansuchen an die Obrigkeiten gewiesen. Ibid. rr.

n» ' Ebenderselbe Herrenschwand stellt das Ansuchen, man möchte ihm um einen nicht sehr großen Zins

^ »>it Gestrüpp bewachsenes Gäßlciu beim Löwenberg, das sich au seiner Blatte hinziehe, überlassen, da

^vipt niemand benützc. Seinem Ansuchen wird entsprochen unter Vorbehalt der Rechte des Drittmanns.

^ dieses Gäßchen auch den Nachbarn zu Statten kommt, so soll der Schultheiß auch ihnen einen „leident-

Zins auferlegeil. Ibid. ss. 4LL. Die von Luguvrre kommen mit dem Ansuchen ein, eine ge-

l> ^ ^'UVildmatten einschlagen zu dürfen, weil sie Mangel au Weiden und Futter haben. Der Schult-

^ wird beaustragt, darüber einen gründlichen Bericht den Obrigkeiteil einzuschicken. Ibid. 22.

^ Netzhühaer zu jagen wird bei 30 Pfd. Strafe verboten. Ibid. aaa. 4L-H. Philipp Wenk, der

W'ied, Burger zu Mutten, welcher entgegen dem Abschied an der Sense durch die Meister der Schinic-

^vst pgg citiert worden ist, wird au die Meister Frciburgs gewiesen, das dermalen die Altcr-

M Mutten hat. Ibid. bbb.

de»

"Otive
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lv4<i.

Art. 425. Seit dein Jahre 1579 fehlten in dein Gewölbe des Schlosses Multen die Erkannt'»'''

bücher und Urbare dieses Hauses. Laut eines Scheines vom damaligen Stadtschreiber Marquard zu Ab»

tcn waren sie diesem anvertraut worden. Zwei derselben werden beim dermaligen Schultheißen gesunde»>

die andern sind weder unter den Schriften der Stadt Mutten, noch bei den Erben Marquards zu finde»'

Fortgesetzte Nachforschung wird angeordnet, Absch, 1997. b, 42<». Bern verwundert sich, daß der

von der Bruch (Broye), welche von Stäfis weit entlegen ist, wegen des Schlosses Mvntbce nach Stäfis ver¬

legt worden ist, während er der Herrschast Mutten anhängig seilt sollte, und beklagt sich, daß Freibnrg

erhöhe. Ibid. in. 427. Es wird gerügt, daß die Schultheißen von Multen allerlei chorgerichtli^

Bußen sich aneignen ans Dörfern und Höfen, welche in das Amt Laupen gehören, aus dein Grunde, wä

dieselben nach Mutten oder Kerzers „kirchspälig" seien. Ibid. z». 42it. Bei den Nachsuchunge» »"

Gewölbe (Archiv) zu Mutten hat sich nichts gefunden, was Licht auf den Streit über die Jurisdiction

auf dem BZasser der Bruch (Broye) bis in den Neuenbnrgersee und aus dem großen Erlachmoos werß'»

könnte. Die Committierten von Frciburg behaupten, daß dieser Streit bereits durch eilten Vertrag

1585 ausgeglichen worden sei; zugleich sei sejtzustellen, ob 1575 bei der Ilutermarchnng jenes Mooses

Vogt zu Erlach anwesend gewesen sei. Ibid. g.
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